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»Rolling out the big guns« und »Naval
Guns – a real comeback« so titelten vor eini-
gen Jahren renommierte Marinefachzeit-
schriften. Forderungen nach Rückkehr zum
Schlachtschiff vergangener Zeiten? Beileibe
nicht. Mit der Schlacht im Skagerrak vor 91
Jahren ist die Epoche des Seekrieges mit waf-
fenstarrenden und durch dicke Panzerungen
geschützte Giganten schon lange vorbei. Die
technischen Wunderwerke von Schlachtschif-
fen wie die deutsche BISMARCK, die amerika-
nische ARIZONA oder die japanische YAMATO

haben endgültig im Zweiten Weltkrieg mit
dem Flugzeugträger und im Flugzeug ihren
überlegenen Gegner gefunden.

Auch die Reaktivierungen der vier einge-
motteten Schlachtschiffe IOWA, NEW JERSEY,
MISSOURI und WISCONSIN in den Jahren 1982
bis 88 bei der US-Navy vermochten nicht das
Rad der Seekriegsgeschichte zurückzudrehen.
An den Tatsachen war trotz Einrüstung mo-
dernsten Geräts und der Tomahawk-Marsch-
flugkörper nichts mehr zu rütteln. Die Planun-
gen zu weitergehenden Modernisierungen
inklusive Einbau eines Flugzeughangars fan-
den deshalb schon sehr bald wieder ein En-
de und kamen nicht mehr zur Umsetzung.
Am 30. September 1991 stellte die WISCONSIN

als letzte Einheit wieder außer Dienst. Zu teu-
er in der Unterhaltung, zu umfangreich die er-
forderliche Besatzung und der militärische

Nutzen anderweitig erreichbar. Das ist das Fa-
zit dieser kurzen Episode. Als Museumsschif-
fe zeugen sie heute von vergangener Glorie.

In der Sowjetunion baute die Rote Flotte in
dieser Zeit sogar neue Riesenschiffe, die nu-
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klear angetriebenen Kreuzer der KIROV-Klas-
se. Mit 130-mm-Türmen und Marschflugkör-
pern ausgerüstet blieb auch ihnen keine lan-
ge Lebensphase beschieden. Nur die PETER

VELIKIY ist noch als einzige von ehemals vier
Einheiten in der russischen Nordflotte aktiv.
Mehr aus Prestigegründen denn aus militäri-
scher Notwendigkeit.

Warum also die oben genannten Schlagzei-
len? Sie machen deutlich, dass sich nach En-
de des Kalten Krieges die Seekriegsoperatio-
nen vom blauen Wasser der Hohen See in die
grünen Wasser der Litoralen Gewässer verla-
gert haben. Die heutigen asymmetrischen Be-
dingungen erfordern wieder die Fähigkeit von
Kriegsschiffen, auf Landszenarien einzuwir-
ken. Großflächige Küstenbeschießungen zur

Vorbereitung amphibischer Kampflandun-
gen, wie von den Amerikanern im pazifischen
Inselspringen während des Zweiten Welt-
kriegs praktiziert, sind nicht mehr denkbar.
Aber die Notwendigkeit zur Beschießung von
Punkt- und kleinen Flächenzielen an Land
jenseits der Küstenlinie liegt durchaus im Be-
reich des Erforderlichen. Diese Fähigkeit zur
Feuerunterstützung durch schwimmende
Einheiten besteht aus einer Kombination von
Rohrwaffen und Lenkflugkörpern mit hinrei-
chend genauer Reichweite, Treffgenauigkeit
und Wirkung am Ziel. Dabei hat die Schiffs-
artillerie gegenüber den Flugkörpern den
Kostenvorteil als großen Bonus auf ihrer Sei-
te. Wie wirkungsvoll Schiffsgeschütze im
Landkampf sein können, zeigten in der End-
phase des Zweiten Weltkrieges die Kämpfe in
Ostpreußen. Zeitweilig entlasteten Schwere
Kreuzer der Kriegsmarine wirkungsvoll mit ih-
rer Artillerie die Landfront. Nicht umsonst hat
das US-Marine Corps zu keiner Zeit die For-
derung nach Feuerunterstützung von See

(NSFS, Naval Surface Fire Support) aufgege-
ben.

Die wirklich großen Kaliber sind und bleiben
Geschichte. »The Big Guns« haben heute das
Kaliber von 127 mm bis 155 mm. In Verbin-
dung mit reichweitengesteigerter und end-
phasengelenkter Munition erfüllen sie die For-
derungen nach Waffenwirkung von See an
Land. Allerdings eignen sich die heutigen
Rohrwaffen solcher Kaliber in der Regel nicht
für den Verschuss dieser Munition. So sind die
führenden Rohrwaffenhersteller darum be-
müht, entsprechende neue Modelle zu entwi-
ckeln. Sie gehen dabei auch teilweise unkon-
ventionelle Wege.

Völlig neue Perspektiven für die Kampfkraft
von Marineschiffen zeigt ein Konzept auf, das
ein Konsortium der Unternehmen Howaldts-
werke-Deutsche Werft AG, Krauss-Maffei
Wegmann und Rheinmetall im Dezember
2002 in Kiel vorgestellt hatte. Die unter dem
Namen MONARC (Modular Naval Artillery
Concept) präsentierte Lösung bietet Marine-
schiffen die Erweiterung der Reichweite und
der Wirksamkeit ihrer Artillerie. Statt einer
kostenträchtigen Neuentwicklung wird dabei
auf ein im Heeresbereich eingeführtes Waf-
fensystem zurückgegriffen. Das Konzept sieht
die Integration von Turm und Waffenanlage
der Panzerhaubitze PzH 2000, dem weltweit
führenden 155-mm-Artilleriesystem, an Deck
schwimmender Einheiten vor. Zu Demonstra-
tionszwecken wurde der komplette Turm der
PzH 2000 vorübergehend auf dem Vordeck
der bei HDW damals im Bau befindlichen Fre-
gatte HAMBURG montiert. Ziel der Präsentati-
on war es, die prinzipielle Machbarkeit darzu-
stellen. Insbesondere wurde gezeigt, dass die
Anpassung an die Infrastruktur eines Marine-
schiffes mit überschaubarem Aufwand mög-
lich ist. MONARC soll somit eine zukunfts-
weisende Lösung für ein leistungsstarkes

Geschütz für die Verwendung auf Fregatten
oder Korvetten darstellen. Die Feuerge-
schwindigkeit wird mit zehn Schuss pro Mi-
nute angegeben, die Reichweite mit über 40
km. An der Steigerung auf die doppelte Reich-

RohrRohrwaffensystemewaffensysteme
mit Wirkungsmöglichkeit an Landmit Wirkungsmöglichkeit an Land
Seeoperationen verlagern sich in Litorale Gewässer, bei der Landzielbekämp-
fung ist sie eine wirksame und kostengünstige Ergänzung zu Lenkflugkörpern,
großkalibrige Schiffsartillerie erlebt eine Renaissance 

MONARC auf der Fregatte HAMBURG
(Foto: Rheinmetall)

AK-130 (Foto: Rosoboronexport)Advanced Gun System (Grafik: United Defense)



weite wird gearbeitet. Allerdings erfordert
MONARC eine Anpassung der bisherigen Mu-
nitionskammern und Munitionsförderein-
richtungen, denn es verfügt über getrennte
Geschosse und Treibladungen, die nicht zu-
sammen gelagert werden dürfen.

Mit dem speziell für den Einsatz gegen
Landziele gedachten Advanced Gun System
(AGS) versuchen die Amerikaner in den
Markt einzusteigen. In Zweitrolle ist es auch
gegen Seeziele verwendbar. Die in der Pla-
nung befindlichen 14.500-t-Zerstörer der
ZUMWALT-Klasse, auch als DD (X) oder DDG
1000 bezeichnet, sollen das 155-mm-AGS als
Rohrwaffe erhalten. Bei einer Kadenz von
zehn bis zwölf Schuss pro Minute kann so-
wohl ballistische wie auch gelenkte Muniti-
on mit Reichweiten von 40 km bzw. 185 km
verschossen werden. Zu letzterer zählt das
Long Range Land Attack Projectile (LRLAP).
Es hat eine Länge von 2,23 m und wiegt
118 kg. Pro Turmmagazin werden von der
US-Navy als Kapazität 600 bis 750 Schuss
gefordert. Entscheidend für die Reichweite
ist die Rohrerhöhung beim Abschuss. Mit
Raketenantrieb erreicht das Projektil dann ei-
ne große, in den Quellen nicht näher be-
zeichnete Höhe. Kleine Steuertragflächen
lenken anschließend das Geschoss mit GPS-
Unterstützung (Global Positioning System)
in das Ziel. Die Treffgenauigkeit wird mit fünf
bis zehn Metern angegeben. Nach Abschluss
der Entwicklungsarbeiten soll 2008 bzw.
2011 die Serienproduktion von Geschütz und
Munition beginnen. Allerdings ist bei den ge-
nannten Abmessungen, Gewichten und Vor-
gaben das AGS nur zum Einbau auf Schiffen
von über 8.000 t Verdrängung geeignet.

Der in Russland entwickelte 130-mm-Zwil-
lings-Turm AK-130 ist gleichermaßen gegen
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See- und Landziele einsetzbar. Die Reichweite
des 94 t schweren Turms beträgt etwa 30 km.
In der Schussfolge werden 30 Schuss pro Mi-
nute und Rohr erreicht. Es soll möglich sein, la-
sergelenkte Munition zu verwenden. Zum Ein-
bau kam der Turm auf den Zerstörern der
SOVREMENNYY- und UDALOY-II-Klasse sowie
den Kreuzern der SLAVA- und KIROV-Klasse. Un-
ter der Bezeichnung A 192 wird das System als
Einzellafette angeboten, deren Gewicht ledig-
lich 28 t betragen soll.

Der amerikanische 127-mm-Turm Mk 45 mod
4 ist auf den Zerstörern der ARLEIGH BURKE-Klas-
se eingerüstet und mehrfach in das Ausland
(Spanien, Süd-Korea, Australien, Japan, Däne-
mark) exportiert. Bei Nutzung von normaler
Munition hat er lediglich eine Reichweite von
24 km. Die Kadenz beträgt 20 Schuss pro Mi-
nute. Mit Mk 171 ERGM (Extended Range Gui-
ded Munition) kommt er auf 76 km Reichwei-
te. Allerdings reduziert ERGM die Kadenz auf

zehn Schuss pro Minute. Das raketengetriebe-
ne ERGM-Projektil hat ein Gewicht von 50 kg
und eine Länge von 1,55 m. Es ist GPS gesteu-
ert und besitzt eine Treffergenauigkeit von 20 m.

OTO Melara bietet das Kaliber 127 mm in
zwei Versionen an. Die Kompakt-Ausführung
wiegt 37,5 t. Die Kadenz beträgt 40 Schuss pro
Minute und ist damit fast doppelt so hoch wie
beim amerikanischen Gegenstück. Die Kampf-
entfernung wird mit nur 15 km angegeben. Ei-
ne Neuentwicklung ist die Leichtgewicht-Versi-
on (LW) mit 25 t Eigengewicht und einer Ka-
denz von 35 Schuss pro Minute. Dieser Turm
ist für die im Bau befindlichen FREMM-Fregat-
ten (Fregata Europea Multi Missione) vorgese-
hen. Mit dem Modell kann neben der Stan-
dardmunition auch die Vulcano-Munition ver-
schossen werden. Dann reduziert sich
allerdings die Kadenz auf 17 Schuss pro Minu-
te. Bei Vulcano handelt es sich um eine von

OTO Melara entwickelte reichwei-
tengesteigerte Munitionsart zur
speziellen Bekämpfung von
Landzielen. Das flossenstabilisier-
te Projektil erreicht durch die er-
höhte Mündungsgeschwindigkeit
von 1.130 m/sec seine große
Reichweite von 70 bis 100 km. Ein
zusätzlicher Raketenantrieb ist
hier nicht notwendig. Die Treffge-
nauigkeit beträgt 20 m. Drei Mu-
nitionstypen mit unterschiedli-
chen Reichweiten werden ange-
boten:

n Ungelenkte Mehrzweckmunition bis 70 km
n Endphasengelenkte Munition Infrarot-Len-
kung bis 70 km
n Gelenkte Munition mit GPS-Lenkung zur
präzisen Landzielbekämpfung bis 100 km.

Vulcano soll auch in allen existierenden 127-
mm-Türmen einsetzbar sein. Im Umkehr-
schluss kann das amerikanische Mk 171 ERGM-
Projektil im 127-mm-OTO Melara LW-Turm
verwendet werden.

In Großbritannien erhalten die im Bau be-
findlichen Zerstörer der DARING-Klasse den
4,5-inch-Turm Mk 8 Mod 1 (114 mm). Er ist so-
wohl gegen Seeziele wie auch gegen Landzie-
le einsetzbar, verfügt allerdings nur über eine
Reichweite von 22 km. Seine Kadenz beträgt
25 Schuss pro Minute. Mit neu entwickelter
Munition wird die Kampfentfernung auf 30 km
gesteigert. Im Rahmen des Programms 155
TMF (Third generation Maritime Fire support)
befindet sich eine 155-mm-Version in der Ent-

wicklung. Das 155-mm-
Rohr stammt von einem
Heeresgeschütz, dem Self
Propelled Howitzer AS 90
Braveheart. An Reichweite
sollen zunächst 42 km er-
reicht werden. Von einer
Aufwuchsfähigkeit auf 60
bis 100 km wird ausgegan-
gen. Hier beschreitet die
Royal Navy ganz offen-
sichtlich ähnliche Wege wie
bereits oben bei MONARC
aufgezeigt.

Das Naval Rail Gun System ist derzeit mehr
ein futuristisches Projekt, dessen Umsetzung
im Moment noch nicht zur Debatte steht. An
Stelle einer explosiven Treibladung werden
die Projektile durch einen elektro-magneti-
schen Impuls beschleunigt. Mit siebenfacher
Schallgeschwindigkeit sollen sie bis zu Distan-
zen von 370 km einsetzbar sein. Die Wirkung
am Ziel erfolgt durch die Freisetzung der im
ankommenden Projektil vorhandenen kineti-
schen Energie. Die theoretischen Überlegun-

gen für das Naval Rail Gun System gehen bis
in die 1980er Jahre zurück. Erste Laborversu-
che haben amerikanische Ingenieure vor we-
nigen Jahren durchgeführt. Die erzielten
Reichweiten lagen allerdings nur im einstelli-
gen Kilometerbereich. Um die genannten
Endwerte erreichen zu können sind Leistun-
gen von 15 bis 30 MW notwendig. Dabei lie-
ße sich eine Feuergeschwindigkeit von etwa
zwölf Projektilen pro Minute erzielen. Als Trä-
gerplattform kommt daher nur ein vollelektri-
sches Schiff in Frage. Über Kalibergrößen wer-
den allerdings in den Quellen keine Angaben
gemacht. S. a. S. 12

Mk 45 mod 4 (Grafik: United Defense)

ERGM-Projektil (Grafik: Raytheon)

ERGM-Einsatzkonzept (Grafik: Raytheon)

127 mm OTO Melara LW (Foto: OTO Melara)
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